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In einer Zeit, in der die Architektur nicht mehr durch Santiago Calatravas kunstvolle Pinselstriche entsteht, sondern aus dem 3D-Dru-

cker herausflutscht; in einer Zeit, in der Kunst nicht mehr aus da Vincis Atelier stammt, sondern von der Artificial Intelligence zusam-

mengewürfelt wird; in einer Zeit, in der Liebesbotschaften nicht mehr in einem mehrseitigen, handgeschriebenen Brief versendet, son-

dern per WhatsApp mithilfe von ein paar Emojis gesimst werden - in solchen Zeiten verspüren wir einen regelrechten Hunger in uns, der 

nur durch eine sinnliche Langsamkeit gestillt werden kann. Möchte man nicht manchmal alle seine Electronic Devices ausschalten, sich 

mit einem Glas Rotwein unter einen Olivenbaum setzen und die Natur auf sich wirken lassen? … Und der Google Kalender kann warten.

“Jeder Baum hat seine 
Geschichte zu erzahlen.“ 
     -Andreas Gerig
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Für diejenigen, die gerade keinen sizilianischen Olivenbaum zur Hand haben, unter den sie sich setzen können, halten wir eine wunder-

bare Alternative bereit: einen Besuch bei DrechselWerk. Dieses kleine Geschäft voller wunderbarer, handgearbeiteter Holzobjekte lässt 

einen Ort und Zeit vergessen und die sinnliche Gemächlichkeit wiederfinden. Hier kann man noch entdecken, und zwar mit allen Sin-

nen: Mit der Nase die Düfte der Arve einatmen, mit den Fingern über das fein geschliffene Nussholz fahren und das Lichtspiel beobach-

ten, das entsteht, wenn das Sonnenlicht in eine der vergoldeten Schalen fällt. Sandra Gerig, die mit ihrem Mann Andreas Gerig zusammen 

das Geschäft führt, ermutigt die Kunden sogar, die Gegenstände in die Hände zu nehmen. Das Holz müsse schliesslich gefühlt, gespürt 

und ertastet werden. Denn Holz ist hier mehr als ein einfaches Verarbeitungsmaterial; es ist eine Liebeserklärung an die Natur. Dem Baum 

wird hier nicht einfach eine Form aufgedrückt, ihm wird nicht vorgeschrieben, wie er zu sein hat und wie das Endprodukt nach seiner 

Bearbeitung aussehen muss. Die Holzobjekte entstehen im liebevollen Zwiegespräch zwischen Baum und Andreas Gerig, der das Objekt 

drechselt. «Manchmal geht mein Mann in die Werkstatt, unter dem Arm das Holz des Baumes, den er gerade gefällt hat, mit dem festen 

Vorsatz, eine Schale zu drechseln», erzählt Sandra Gerig. «Stunden später kommt er mit einem völlig anderen Gegenstand zurück. Der 

Baum hielt eben ganz andere, unerwartete Formen in sich verborgen ...» Auf diese einfühlsame Arbeitsweise gelingt es DrechselWerk, das 

Holz perfekt in Szene zu setzen: Der Baum lebt im Objekt weiter, so scheint es einem. «Jeder Gegenstand, den Sie bei uns finden, ist ein 

Einzelstück. Bei uns gibt’s nichts von der Stange», bekräftigen die beiden.

Am Neumarkt 1, mitten im Niederdorf Zürichs, haben wir sie also wiedergefunden: die Sinnlichkeit, die Beschaulichkeit, die Liebe zur Na-

tur. Und falls Sie sich auf Ihrem Weg dahin verirren, einfach immer der Nase nach … Denn DrechselWerk kann man riechen: Ein wunder-

barer Duft des Waldes strömt aus dem Geschäft. Treten wir also ein in die Welt des Holzes - Bühne frei für Sandra und Andreas Gerig.

4re5hsel8erk

Die Holzpoeten
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Herr und Frau Gerig, wie sind Sie aufs Holz gekommen?

Andreas Gerig: Die Drechslerei ist schon seit über 25 Jahren in meinem Leben. 

Was zuerst als kleines Hobby begann, wurde schon bald zu einer tiefen Leiden-

schaft. Schritt für Schritt baute ich DrechselWerk auf. Der Laden wird von mei-

ner Frau geführt.

Sandra Gerig: Mich hat die Arbeit meines Mannes schon immer fasziniert. Toll, wie 

aus diesem einen Rohstoff so viele wunderbare Formen entstehen.

Andreas Gerig, kann man Sie als Rarität bezeichnen? Es gibt ja heute kaum 

mehr Drechsler …

Andreas Gerig: Es stimmt, es gibt heutzutage nicht mehr viele meiner Spezies. 

Ich produziere aber nicht nur Wohnaccessoires und Kunstobjekte fürs Drech-

selWerk, sondern stelle Zulieferprodukte her, zum Beispiel für Schreinerei-

en: Tischbeine oder Sprossen für Treppengeländer ... Mittlerweile arbeite ich 

auch für Architekten und Interior Designer.

Wenn man Ihren Palmarès an Projekten und Ihre Objekte anschaut, sieht 

man, dass Ihre Fähigkeiten vielseitig sind. Könnte ich auch mit dem al-

ten Schaukelstuhl meiner Grossmutter bei Ihnen vorbeikommen und 

Sie machen den wieder fit? Das sind ja oft Stücke, die man sonst weg-

werfen müsste.

Andreas Gerig: Klar. Erst kürzlich kam jemand zu mir mit einem wun-

derschönen Designerstuhl, der ein kaputtes Bein hatte. Jetzt sieht man 

den Unterschied zwischen meinem neuen und dem ursprünglichen 

Bein nicht mehr.

Welche Kunden zieht es 

ins DrechselWerk?

Sandra Gerig: Leu-

te, die das Handwerk 
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schätzen oder besonders naturverbunden sind. Aber natürlich auch diejenigen, die 

das Besondere suchen … und bei uns finden. Oft kommen neue Kunden auf Emp-

fehlung zu uns - sogar aus dem Ausland, was für uns ein besonders schönes Kom-

pliment ist. Zu guter Letzt zieht der wunderbare Duft der Hölzer natürlich auch 

viel Laufkundschaft in unseren Laden.

Ihr Sortiment umfasst vor allem einheimische Hölzer. Wird man bald mal eine 

Kreation aus Mahagoni bei Ihnen finden?

Andreas Gerig: Ich verarbeite ausschliesslich einheimisches Holz. So weiss ich ge-

nau, wo der Baum gelebt hat, oder ich fälle ihn gleich selbst. Anschliessend trock-

ne ich das Holz. Solche ökologischen Aspekte sind mir wichtig. Drum: Nein, Maha-

goni sucht man bei uns vergebens.

Was kommt zuerst, das Holz oder der Entwurf? Oder andersrum gefragt: Ent-

scheiden Sie erst, nachdem Sie das Holz vor sich haben, was Sie daraus erschaf-

fen werden, oder zeichnen Sie zuerst den Entwurf und suchen dann das pas-

sende Holz dazu? 

Andreas Gerig: Für die Zulieferprodukte wird das Holz vorher 

passend zugeschnitten und dann geht’s los. Da ist alles ge-

nau vorgegeben und es muss effizient vorangehen. In mei-

ner Werkstatt läuft es anders ab: Jetzt habe ich beispiels-

weise gerade einen wunderbaren Ahorn da, aus dem ich 

was Tolles drechseln will. Ich schaue zuerst immer, wel-

che Besonderheit das Holz in sich birgt und wie ich diese 

am besten zum Vorschein bringe. Jeder Baum hat seine 

Geschichte zu erzählen: Ob seine Winter streng waren, 

ob der Hang unter seinen Wurzeln weggerutscht ist … 

Das fasziniert mich.

Man spürt bei Ihnen beiden eine grosse Verbunden-

heit zur Natur. Woher kommt diese?

Sandra Gerig: Die Natur ist für mich ein Wunder. Bei je-

dem Spaziergang gibt es etwas zu entdecken. Und mich 

fasziniert auch, was mein Mann aus diesen Hölzern he-

rausholt. Es ist, als ob der tote Baum in seinen Objekten 

ein zweites Leben findet.

Im Zeitalter von Maschinen und vollautomatisierten 

Anlagen, wie viel Handarbeit steckt noch in Ihrem 

Handwerk?

Andreas Gerig: Ich mache alles von Hand. Wenn ich aber 

für einen Schreiner beispielsweise 100 gleiche Stücke in kur-

zer Zeit herstellen muss, dann gehe ich zu einem Kollegen, der 

einen Kopierautomaten besitzt.

Sie bieten auch Massanfertigung an. Was darf man sich darunter 

vorstellen: Kann ich einfach mit einem Foto aus einem Katalog zu Ih-

nen kommen und Sie stellen das Objekt nach meinen Vorstellungen her?

Sandra Gerig: Das kommt so ähnlich durchaus vor. Hie und da entsteht auch 

ein neues Produkt im gemeinsamen Ideenaustausch mit dem Kunden.

Andreas Gerig: Manchmal kommen auch Innenarchitekten mit den Wünschen ih-

rer Kunden zu mir. Meine Arbeit beginnt in solchen Fällen oft damit, für techni-

«Mich fasziniert, was mein Mann aus 
  diesen Hölzern herausholt. Es ist, als ob 
 der tote Baum in seinen Objekten 
     ein zweites Leben findet.»
           - Sandra Gerig
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sche Probleme, die ein Design mit sich bringen kann, Lösungen zu suchen. An die-

ser Stelle ein Wunsch an die Zukunft: Es wäre schön, wenn die Architekten und die 

Handwerker in einem engeren Austausch miteinander stünden. Nicht nur der Ar-

beitsprozess, sondern auch die Produkte würden davon profitieren.

Wie viel ist bei Ihnen zu Hause gedrechselt?

Sandra Gerig: Rund ein Drittel. Wenn wir ein neues Produkt oder eine neue Form 

entwickeln, dann produzieren wir zuerst oftmals einen Prototyp, den wir dann 

zu uns nach Hause nehmen, um eine Weile mit ihm zu leben und ihn zu testen.

Ihre Objekte gehen meist weit über den Gebrauchsgegenstand hinaus … und wer-

den zur Kunst. Ein Objekt, das sofort ins Auge sticht, ist die Schale aus Arve, die 

feuerorange leuchtet und innen mit Platin vergoldet wurde. Welcher berühm-

ten Person würden Sie diese Schale widmen?

Andreas Gerig: Alberto Giacometti. Dieses Kunstobjekt hat einen verbrannten Keil 

drin, eine ganz markante Stelle. So was kann ich immer nur teilweise beeinflus-

sen, die Gestaltung ist grösstenteils vom Holz vorgegeben. Die Stofflichkeit und 

das Oberflächenbild der Schale erinnern mich sehr an Giacometti. Er hat ja oft 

Drähte oder Metalle in seine Figuren eingearbeitet; auch ich ergänze meine Objek-

te vielfach mit Metall, wie diese Schale. Die vergoldete Innenfläche sorgt für ein 

wunderbares Lichtspiel, wenn die Sonne hineinscheint. Eine gewaltige Stimmung, 

die den ganzen Raum einnimmt.

Was Giacometti und mich ebenfalls verbindet: die Bergregion, bei mir das Ober-

engadin. Ich bin da teilweise aufgewachsen und habe immer noch eine 

kleine Werkstatt dort. Ein Grossteil unseres Lärchen- und Arven-

holzes stammt von der Talseite vis-à-vis.

Bei DrechselWerk findet man auch Arvenkissen. Was 

ist so speziell am Nadelbaum?

Sandra Gerig: Die Arve ist ein Baum, der sehr viel ätheri-

sches Öl in sich birgt. Dieser Geruch und die Öle wirken 

beruhigend und lassen einen gut schlafen. Wir haben das 

Kopf- und Stützkissen mit dieser speziellen Arven-Hirse-

Mischung übrigens sogar patentieren lassen.

Zum Schluss ein bisschen Poesie: Wenn Sie beide ein 

Baum wären, welcher wäre das?

Sandra Gerig: Ich wäre eine Linde. Ein eindrücklicher 

Baum, der in seiner Metamorphose eine wunderbare 

Baumkrone wachsen lässt. Und dieser Duft … herrlich!

Andreas Gerig: Ich wäre eine Arve im Oberengadin. So 

würde ich auf über 2000 Höhenmeter stehen und wäre 

Wind, Sonne und Regen ausgesetzt. Die rauen Elemente 

würden jeden Tag an mir zehren … Aber eine starke Arve 

lässt sich eben nicht so schnell aus der Ruhe bringen.
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